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SonnabendHeute
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Neuseelands Behörden haben
der satirisch-kritischen „Kir-
che des Fliegenden Spaghetti-
monsters“ erlaubt, offiziell
Ehepaare zu trauen. Das bestä-
tigte der führende Standesbe-
amte des Landes, Jeff Montgo-
mery in der Hauptstadt Wel-
lington. Die Gruppe habe alle
Kriterien erfüllt. „Es liegt nicht
an mir, deren philosophische
oder religiöse Grundsätze zu
beurteilen“, soMontgomery.

„O du fröhliche“ wohl
schon 200 Jahre alt

Weimarer Falk­Verein forscht zu dem bekannten Weihnachtslied

WEIMAR. (dpa/red)Neben „Stil-
le Nacht“ und „Leise rieselt der
Schnee“ gehört „Odu fröhliche“
zu den beliebtesten deutschen
Weihnachtsliedern. Wie die in
Weimar erscheinende evangeli-
sche mitteldeutsche Kirchenzei-
tung „Glaube+Heimat“ in ihrer
aktuellen Ausgabe schreibt, ist
das bekannteWeihnachtslied äl-
ter, als bislang angenommen.
Nach den Angaben des Wei-

marer Johannes-Falk-Vereins
sei das Lied vom Sozialreformer
Johann Daniel Falk höchst-
wahrscheinlich vor 200 Jahren
entstanden. Der Vorsitzende
des Vereins, Paul Andreas Frey-
er, stützt sich dabei unter ande-
rem auf die Recherchen des Kir-

chenhistorikers und ehemaligen
Chefredakteurs von „Glaube +
Heimat“, Herbert von Hintzen-
stern. In dessen Beitrag von
1995 heißt es: „Den Text zu dem
bekannten Weihnachtslied
schrieb Falk, als er sich in der
Adventszeit 1815 überlegte, wie
er mit den vielen Kriegswaisen,
die er bei den Handwerkern
durch die ‚Gesellschaft der
Freunde in der Not‘ seit 1813
ausbilden ließ,Weihnachten fei-
ern könnte.“
Bislangwarman davon ausge-

gangen, dass das Lied 1816 von
Falk getextet worden sei. So
steht es auch im Kirchengesang-
buch (EG-Liednr. 44). In der ers-
ten urkundlichen Erwähnung

1817 schreibt Falk, dass seine
Zöglinge 1816 unter anderem
auch das Lied „O du fröhliche“
auswendig gelernt haben. „Es ist
schwer vorstellbar, dass die Kin-
der es innerhalb weniger Tage
lernenmussten“, erklärte Freyer
dazu. Einen endgültigen Beweis
gebe es bisher nicht, sagte der
wissenschaftliche Mitarbeiter
des Goethe- und Schillerarchivs
Weimar, Christian Hain. Es sei
aber nicht ausgeschlossen, dass
Notizen zu dem Lied im Nach-
lass Falks noch gefunden wür-
den.
Falk (1768-1826), der in Wei-

mar lebte, gilt durch seinen Ein-
satz für Waisen als Begründer
der Jugendsozialarbeit.

Strombrücke
bereits im
Testbetrieb

ALTENFELD/VIESELBACH. (ger)
Schneller als zunächst vorgese-
hen ist die Thüringer Strombrü-
cke bereits jetzt in Testbetrieb
gegangen. Die 50Hertz-Trans-
missionGmbH teiltmit, dass am
Donnerstag erstmals über die
Südwest-Kuppelleitung von
Sachsen-Anhalt nach Bayern
Strom geflossen ist – dabei test-
weise vomUmspannwerkAlten-
feld bis zur bayerischen Landes-
grenze. Der Abschnitt zwischen
Vieselbach bei Erfurt und Alten-
feld im Thüringer Wald war be-
reits seit Sommer imTestbetrieb
und ist seit gestern im Dauerbe-
trieb. Übertragungsnetzbetrei-
ber 50Hertz betont, so könne
„noch vor der kritischenWinter-
zeit der Stromtransport zwi-
schen Nord- und Süddeutsch-
land verbessert und zur Netzsta-
bilität im Norden Bayerns nach
der Abschaltung des Kernkraft-
werkes Grafenrheinfeld beige-
tragen“werden.
Umstritten ist die Thüringer

Strombrücke wegen des massi-
venNatureingriffs. Diese Vorbe-
halte greift der Technische Ge-
schäftsführer von 50Hertz,
FrankGolletz, zwar auf. Andem
Bau führe aber keinWeg vorbei,
betont er. Die gute Zusammen-
arbeit mit Behörden und Politik
in Thüringen habe jetzt auch
den vorgezogenen Testbetrieb
möglich gemacht, soGolletz.

Immer weniger
Thüringer gehen pleite

Zahl der Privatinsolvenzen nimmt im Freistaat bundesweit am deutlichsten ab

VON SIBYLLE GÖBEL

ERFURT/HAMBURG. Immer we-
niger Thüringer haben ihre
Schulden nicht mehr im Griff
und gehen pleite: Nach Anga-
ben der Wirtschaftsauskunftei
Bürgel inHamburgwar der Frei-
staat in den ersten neun Mona-
ten dieses Jahres eines der drei
Bundesländer, in denen es die
wenigsten Privatinsolvenzen
gab – in Thüringen nämlich nur
78 Fälle je 100000 Einwohner.
Besser schnitten lediglich Ba-
den-Württemberg und Bayern
mit je 74 Fällen ab.
Auch bundesweit ist der Wirt-

schaftsauskunftei zufolge die
Zahl der Privatinsolvenzen
rückläufig – und das das fünfte
Jahr in Folge. „Wir gehen in die-
sem Jahr von bis zu 105000 Fäl-
len aus. Das wäre der niedrigste
Stand seit 2005“, sagtGeschäfts-
führerNorbert Sellin. In den ers-
ten neun Monaten dieses Jahres
hätten 80744 Bundesbürger
eine private Insolvenz angemel-
det – 7,2 Prozent weniger als im
Vorjahreszeitraum. Sellin be-
gründet das mit der „positiven
Konjunktur und der niedrigen

Arbeitslosenquote“. Arbeitslo-
sigkeit gelte als Hauptursache
für Privatinsolvenzen. Bremen,
das Bundesland mit der höchs-
tenArbeitslosenquote (10,5 Pro-
zent) führe deshalb auch bei den
Privatinsolvenzen mit 165 Fäl-
len je 100000 Einwohner die
Statistik an.
Thüringen ist zudem das Bun-

deslandmit demstärkstenRück-

gang: Im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum sank die Zahl der
Privatinsolvenzen in den ersten
neun Monaten dieses Jahres um
knapp 16 Prozent. Zweistellig
fiel der Rückgang nur noch in
Nordrhein-Westfalen (14,7 Pro-
zent), Hamburg (12,5 Prozent)
undMecklenburg-Vorpommern
(10,9 Prozent) aus. Einzig in
Niedersachsen ist Bürgel zufol-

gedieZahl leicht um0,4Prozent
angestiegen.
Am häufigsten sind es Män-

ner, die eine private Insolvenz
anmelden müssen: Sie verant-
worten nach Angaben der Ham-
burger Wirtschaftsauskunftei in
der Zeit von Januar bis Septem-
ber 119 Privatpleiten je 100000
Einwohner, während es bei den
Frauen nur 79 Fälle waren. Das
hat jedoch aus Sicht von Nor-
bert Sellin nichts damit zu tun,
dassMänner nicht mit Geld um-
gehen können, sondern dass sie
nach wie vor Hauptverdiener
sind und im Falle eines Jobver-
lusts, der gescheiterten Selbst-
ständigkeit oder auch bei länge-
rer Krankheit nicht mehr für die
Verbindlichkeiten der Familie
aufkommenkönnen.
Am häufigsten sind zudem

Bürger im Alter zwischen 31
und 40 Jahren von einer Privat-
insolvenz betroffen. In dieserAl-
tersgruppe entfallen auf 100000
Einwohner 170 Insolvenzen.
Über dem Durchschnitt liegen
Bürgel zufolge aber auch die Al-
tersklassen der 51- bis 60-Jähri-
gen (110 Fälle) sowie der 21- bis
30-Jährigen (106).
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Neue Regelung
für Sprechstunden
Selbsthilfegruppen machen künftig mit

EISENACH. Die Sprechstunden
der städtischen Beauftragten
fürMenschenmit Behinderun-
gen, Petra Braun, finden ab
dem neuen Jahr 2016 nur noch
zwei Mal im Monat statt – im-
mer amerstenunddrittenDon-
nerstag im Monat. Sie ist an
diesen Tagen weiterhin jeweils
von 16 bis 18 Uhr im Nachbar-
schaftszentrum (Goethestra-
ße 10) anzutreffen. Dies teilte
die Eisenacher Stadtverwal-
tung gesternmit.
Für ihre Sprechstunden im

Nachbarschaftszentrum (ehe-
mals „Bingo“) bekommt Petra
Braun ab dem neuen Jahr
Unterstützung von den Eisen-
acher Selbsthilfegruppen
(SHG). Jeden ersten Donners-
tag des Monats wird von 16 bis
17 Uhr bei der Sprechstunde
auch ein Mitglied einer Selbst-

hilfegruppe da sein. Damit sol-
len auch die unterschiedlichen
Zielgruppen besser angespro-
chenwerden.
So findet am Donnerstag,

7. Januar 2016, dieSprechstun-
de gemeinsam mit der Vorsit-
zenden des Schwerhörigenver-
bandes, Uta Lapp, statt. Am
4. Februar ist die Vorsitzende
der Rheumaliga, Dietlind Hen-
sen, zu Gast in der Sprechstun-
de und am 3. März steht Gün-
ter Schleder vonderSHGHerz
für Fragen als Ansprechpart-
ner zur Verfügung. Für den
7. April hat Brigitte Rinck von
der Frauenselbsthilfe nach
Krebs ihr Kommen zur Sprech-
stunde zugesagt und am 2. Juni
wird Bettina Bergmann vom
Blindenverband die Behinder-
tenbeauftragte in der Sprech-
stunde unterstützen.
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Emma (13) will Kindern helfen
BERLIN. (dpa) Emma Schweiger(13), jüngste
Tochter von Til Schweiger (51) und inzwi-
schen selbst Profi vor der Kamera, will sich
sozial engagieren: „Es wäre dumm, wenn ich
meine Bekanntheit nicht für gute Zwecke
nutzenwürde“, sagt sie.Besonders benachtei-
ligte Kinder liege ihr amHerzen. Emmawirk-
te in mehreren Filmen ihres Vaters mit und
spielte in „Honig im Kopf“ neben Dieter Hal-
lervorden eineHauptrolle.
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Zeit für die Wende
Niedrige Zinsen schaden Deutschland

VON FLORIAN GIRWERT

Einmalmehr zeigt sich ein
Konstruktionsfehler der Euro­
zone.Was die Europäische
Zentralbank auch tut, siemuss
stets im Sinne des ge­
samten Euroraums han­
deln. Deshalb bleiben
die Leitzinsen in der EU
bei Null. Nicht so in den
USA. Dort hatman ein
paar Jahre gewartet, bis
dieWirkung der in Ame­
rika entstandenen Finanzkrise
abgeklungen sind, und jetzt die
Wende eingeleitet. Sich Geld zu
leihen, wird etwas teurer. Zu­
gleich bekommen jene etwas
mehr, die ihr Geld aufs Spar­
buch packen. Die Zentralbank
findet, dieWirtschaft brauche
weniger staatliche Hilfe in Form
vonNullzinsen.

Das hätteman inDeutsch­
land auch gern. Obwohl die
Wirtschaft hier längst brummt,
verweilen die Zinsen bei Null. In
Spanien, Portugal, Griechen­
land, Italien, Frankreich und ei­
nigen anderen Ländern aller­
dings entwickeln sich die Volks­
wirtschaften seit Jahren kaum.

Die EZB ist eingesprungen, um
ihnen Zeit zu verschaffen, da­
mit notwendige Umbauten im
Staatswesen greifen können.
Die Zinsen bleiben niedrig, um
die verbleibendeWirtschafts­

aktivität nicht abzuwür­
gen. Firmen sollen
schließlich investieren
undArbeitsplätze schaf­
fen. So versucht die EZB
einen Spagat, der den
Süd­Ländernwenig hilft
und in Deutschland zu

Blasenbildung führt. Immobi­
lien zumBeispiel werden teurer
– irgendwowill man sein Geld
schließlich anlegen, wenn das
Konto keine Zinsen hergibt.

Es wird Zeit, dass der Süden
Europas aus der Hüfte kommt,
damit die Zeit der Fehlanreize
für Sparer in Deutschland zu
Ende geht. Bisher haben die
Nullzinsen demSüden nicht
recht geholfen – und die Zent­
ralbank hat keine Instrumente
mehr umgegenzusteuern,
wenn dieWirtschaftmal wieder
Probleme hat.
f.girwert@tlz.de
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Spaß-Trauung

Spezialfirma entfernt Graffiti vom Ruhlaer Gymnasiums­Gebäude
Mit einer Art Sandstrahler samt speziel­
ler Chemie rückte gestern Alfred Dahle
den Graffiti­Schmierereien am Ruhlaer

Gymnasium zu Leibe. Seine Firma hat
sich auf die Entfernung dieser Art
„Kunst“ spezialisiert. Am Wochenende

vor allem das denkmalgeschützte
Hauptgebäude Foto: Peter Rossbach
lSeite 13: Eisenach

hatten Vandalen in Ruhla Haltestellen
und Häuser verunstaltet. Das Albert­
Schweitzer­Gymnasium war betroffen,
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Bundesland
2014 2015 Veränderung

absolut absolut in % absolut
Baden­Württemberg 7706 7670 ­ 0,5 ­ 36
Bayern 9659 9077 ­ 6,0 ­ 582
Berlin 3916 3568 ­ 8,9 ­ 348
Brandenburg 3169 2985 ­ 5,8 ­ 184
Bremen 1188 1091 ­ 8,2 ­ 97
Hamburg 2657 2325 ­ 12,5 ­ 332
Hessen 5706 5565 ­ 2,5 ­ 141
Mecklenburg­Vorpommern 2063 1838 ­ 10,9 ­ 225
Niedersachsen 10427 10465 + 0,4 + 38
Nordrhein­Westfalen 22457 19159 ­ 14,7 ­ 3298
Rheinland­Pfalz 4076 3722 ­ 8,7 ­ 354
Saarland 1321 1321 ± 0,0 ± 0,0
Sachsen 3939 3895 ­ 1,1 ­ 44
Sachsen­Anhalt 2755 2684 ­ 2,6 ­ 71
Schleswig­Holstein 3944 3692 ­ 6,4 ­ 252
Thüringen 2007 1687 ­ 15,9 ­ 320
Deutschland gesamt 86990 80744 ­ 7,2 ­ 6246

Angaben pro Bundesland, Vergleich 1. bis 3. Quartal 2014 bzw. 2015
Quelle: Bürgel Wirtschaftsinformationen GmbH & Co. KG


